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38 Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft in Bern

Die Schutzbemühungen gehen auf das Jahr 1971 zurück. Die Naturschutzkommission

der Naturforschenden Gesellschaft Biel empfahl damals den Kauf
des Gebietes, da bereits mit Auffüllungen begonnen wurde. 1973 nahm der
Grundeigentümer ohne Bewilligung Deponien vor, die durch das
Regierungsstatthalteramt Büren noch rechtzeitig gestoppt werden konnten. 1975 schlug das

Naturschutzinspektorat vor, das Gebiet im Rahmen der Ortsplanung als
Landschaftsschutzgebiet auszuscheiden, was auch geschah, ohne dass der
Grundeigentümer Einsprache erhob. Trotzdem lag 1979 ein Auffüllungsprojekt für die
Giesse vor, wonach nur noch ein kleiner Weiher belassen und der Rest als
Kulturland genutzt werden sollte. Dieser Plan kam nicht zur Ausführung, da im
rechtskräftig geschützten Landschaftsschutzgebiet Auffüllungen untersagt sind.
Ein Kaufangebot des Naturschutzinspektorates wurde abgelehnt. Bei der
Unterschutzstellung des Häftlis war vorgesehen, die Farmattgiesse miteinzubeziehen.
Diesbezügliche Verhandlungen fanden im Juni 1981 mit dem Grundeigentümer
statt, der Bedenkzeit erbat und sich vorläufig zu keiner Zustimmung entscheiden
konnte. Nach dem Hinschied des Besitzers Ende 1981 änderte sich jedoch die
Situation, da die Gattin des Verstorbenen, Frau L. Lehmann-Grasser, der Schaffung

eines Naturschutzgebietes stets positiv gegenübergestanden ist. Die neue
Grundeigentümerin wollte das Gebiet zwar nicht verkaufen, war aber durch die
Vermittlung von Herrn R. Burgermeister, Büren, in dankenswerter Weise
bereit, der Unterschutzstellung zuzustimmen.

Um die relativ kleine Giesse, wo Störungen jeweils das ganze Gebiet
beeinträchtigen und sich die Tiere nicht an einen «ruhigen Ort» im Schutzgebiet
flüchten können, wirkungsvoll zu schützen, wurde die Farmattgiesse mit einem
Betretverbot für Unbefugte belegt.

Am 13. Februar 1983 hat eine Equipe des Verbandes der Berner Ornithologen
unter der Leitung von R. Burgermeister und E. Mathys das Gebiet von
Schuttablagerungen gesäubert, Ausholzungen zur Förderung des Schilfgürtels
vorgenommen und eine Abschrankung erstellt. A. Bossen

4. Botanische Objekte

4.1 Eiche in Frauchwil

Gemeinde Rapperswil
Verfügung der Forstdirektion vom 10. Mai 1982

LK 1146; 597 080/213 375, 510m ü.M.

Im Rahmen der Melioration Rapperswil-Frauchwil-Wierezwil setzte sich das

Naturschutzinspektorat für den Schutz einer freistehenden Eiche ein. Das
Anliegen konnte jedoch nicht verwirklicht werden. Als Ersatz dafür haben das In-
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genieurbüro U. Henauer und das Meliorationsamt bei einer Einspracheverhandlung

1975 die Zustimmung der Grundeigentümer, zur Unterschutzstellung
einer Eiche bei Frauchwil erwirkt. Die Eigentümer wurden mit einer Anzahl
Bonitätspunkten entschädigt. Im Berichtsjahr, kurz vor Abschluss der Zusammenlegung,

erhielt unsere Amtsstelle Kenntnis von diesem Verhandlungsprotokoll.
Die Geschwister Räz, Frauchwil, stimmten dem in der Folge ausgearbeiteten
Schutzbeschluss zu und traten die Eiche freundlicherweise an das Naturschutzinspektorat

ab.
Der freistehende Baum (Quercus robur) ist noch relativ jung. Der Stamm teilt

sich tief unten, so dass die Eiche eine sehr schön ausgewogene Krone erhält. Der
Baum macht einen gesunden Eindruck und in absehbarer Zeit sind keine
Pflegemassnahmen zu erwarten. A. Bossen

fe

Abbildung 20: Geschützte Eiche in Frauchwil. (Foto A. Bossert. 13. April 1982)
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Anzahl Objekte

+ 10-

I I I I INI

T ~T 1 ' 1

1950 1B60T1912 1920 1930 1940 1950 1960 1970

Abbildung21: Anzahl der seit 1912 jährlich geschützten bzw. gestrichenen Objekte
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Abbildung22: Entwicklung der geschützten botanischen Objekte
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4.3 Baumpflege

Die heute geschützten 91 botanischen Objekte umfassen 4 Pflanzenschutzgebiete,
3 Alleen/Parkanlagen, 1 Waldbestand, 1 Buchsbestand, 5 Feldgehölze/

Heckenzüge sowie 77 Einzelbäume/Baumgruppen.

Die einzelnen Bäume und Sträucher unterliegen wie alle Lebewesen einem Al-
terungsprozess, der letztlich mit dem Tod endet. Das natürliche Baumalter ist
von Baumart zu Baumart verschieden. So sollen Eiben 2000 bis 3000 Jahre alt
werden können, während bei den Weiden mit höchstens 150 Jahren gerechnet
werden kann. Daneben - und in viel stärkerem Mass - wird jedoch die Lebensdauer

eines Baumes durch verschiedene andere Faktoren bestimmt, wie menschliche

Einflüsse (wirtschaftliche Überlegungen, ober- und unterirdische mechanische

Schäden, Streusalz, Abgase usw.), Naturereignisse (Sturm, Schnee, Blitz,
Überschwemmung, Dürre, Frost usw.), Konkurrenzierung (Licht, Feuchtigkeit,
Nährstoffe usw.) Pilz- und Parasitenbefall u.a.

Wir müssen uns also bewusst sein, dass die geschützten botanischen Objekte
je nach den gegebenen Umständen kurz- oder längerfristig verschwinden werden.
Ist es daher sinnvoll, Geld und Arbeit für die Pflege und Instandstellung in derart
vergängliche Objekte zu investieren, wenn dadurch nur ein Hinauszögern des
natürlichen Todes erreicht werden kann? Wäre es nicht vernünftiger, absterbende
und zusammenbrechende Bäume zu entfernen und durch Pflanzung junger Bäume

zu ersetzen?
Während die Pflege der flächigen Objekte wie Parks, Bestände,

Feldgehölze/Hecken in der Regel weniger Probleme bietet, indem stark alternde und
zusammenbrechende Bäume meistens durch Junge ersetzt werden können, ohne
dass das Objekt in seiner Gesamtheit an Wert verliert und gerade die damit
erreichte Verjüngung erst die wirklich dauernde Erhaltung des Objektes zu garantieren

vermag, ist die Behandlung von Alleen und vor allem von exponiert
stehenden Baumgruppen und Einzelbäumen problematisch: Bei den oft herrschenden

engen Platzverhältnissen ist es nicht möglich junge Bäume heranzuziehen,
welche die alten in nützlicher Zeit vollumfanglich und gleichwertig ersetzen
könnten. Oder: Würden es die betroffenen Eigentümer, Gemeinden und
Organisationen verstehen, wenn der Schutz eines Objektes der vielfach mit grossem
Aufwand erkämpft und durchgesetzt werden müsste, heute einfach aufgehoben
und der Baum gefällt würde, nur weil sich der den Schutz verfügende Staat von
den Pflegekosten befreien möchte? Die Praxis des Naturschutzinspektorates für
Pflege- und Sanierungsmassnahmen richtet sich nach den genannten Gegebenheiten

und ist bestrebt, Pflege- und Sanierungsmassnahmen in vertretbarem
Rahmen mitzutragen: Wichtigstes Entscheidungskriterium ist dabei das
Gefährdungsrisiko, das ein Objekt für den Menschen und sein Hab und Gut in sich birgt.
Dieses Risiko hängt im wesentlichen ab von der Baumart, vom Alter bzw. Zu-
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stand des Baumes und von seiner Lage. Relativ risikoreich sind beispielsweise
alte Eichen (Dürräste), mehrstämmige Linden (Auseinanderreissen) und alte
Pappeln (Dürräste), währenddem z.B. Eiben, Buchen und Bergahorne weniger
«gefährlich» sind.

Von den geschützten 77 Objekten der Kategorie Einzelbäume/Baumgruppen
stehen 55 Bäume an risikoreichem Standort, d.h. an verkehrsreichen Strassen,
belebten Plätzen und in unmittelbarer Nähe von Häusern. 48 dieser Bäume müssen

ausserdem einer der «risikoreichen» Baumarten zugerechnet werden.
Bei der von uns betriebenen Baumpflege kann es nicht darum gehen, einen

absterbenden Baum mit allen Mitteln und mit allerlei künstlichen Materialien zu
erhalten! Die zu treffenden Pflegemassnahmen sollen sich vielmehr nach einer
allfälligen (kultur-)geschichtlichen Bedeutung des betreffenden Baumes richten
(vgl. Murtenlinde in Freiburg), wo ausnahmsweise eventuell sogar die weitergehende

Baumchirurgie am Platze sein kann. Sie haben sich aber vor allem auf die
Abwehr einer akuten Gefährdung zu beschränken und ein - immer vorhandenes

- Risiko weitgehendst herabzusetzen. Im übrigen ist die weitere Lebenserwartung
des Baumes abzuschätzen und mitzuberücksichtigen. Wertvolle Anhaltspunkte für die

Beurteilung ob und wie weit ein Pflegeeinsatz angebracht ist, liefern uns ausserdem die
VSSG-Normen für die Wertberechnung von Zierbäumen (Vereinigung
Schweizerischer Gartenbauämter und Stadtgärtnereien). Als angemessene Pflegemassnahmen

können Entfernung des Dürrholzes, Auslichten der Krone, Verbindung
einzelner Kronenteile mittels Seilanker sowie das Verschrauben von Stämmen
vorgesehen werden. Es versteht sich von selbst, dass Baumhöhlen nicht mehr wie
früher ausbetoniert oder mit Blechen abgedeckt werden, dass die Kronenteile
nicht mehr mit Eisenbändern, welche einwachsen und den Baum gerade dort
schwächen, zusammengebunden werden, sondern, dass heute baumgerechte
Verfahren vom korrekt ausgeführten Schnitt bis zur Wundbehandlung sowie
fortschrittliche Techniken nach neuen Erkenntnissen zur Anwendung gelangen.

Kombiniertes Verfahren von Verjüngung und Pflege erachten wir bei Alleen
als das Beste, kann doch nur dadurch das Gesamtbild, also die Erscheinungsform
und das Objekt als solches dauernd erhalten werden. Gesunde, standfeste und
jüngere Bäume sollten im genannten Sinne gepflegt und ältere, zusammenbrechende

Bäume, welche zu einer Gefahr werden, sollten soweit dies die Gegebenheiten

zulassen einzeln, höchstens jedoch truppweise gefallt und durch
Neupflanzung grösserer Bäume ersetzt werden.

An den folgenden geschützten botanischen Objekten wurden bisher (mit oder ohne

Beitrag des Naturschutzinspektorates) grössere Pflegearbeiten durchgeführt:

1977 Nr. 101 Winterlinde auf dem Bolzacker (Schwendibach)
1979 Nr. 4 Aspilinde (Lützelflüh)
1979 Nr. 35 Tulpenbaum Gottstatt (Orpund)



980 Nr. 73
981 Nr. 10

982 Nr. 75
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Sommerlinde bei der Kirche (Seeberg)
Linde beim Pfarrhaus (Rüti b.B.)
2 Sommerlinden bei der Kirche (Rüschegg)

In Kenntnis der angedeuteten Problematik, im Wissen um die grosse Zahl der in
absehbarer Zeit pflegebedürftigen Risiko-Bäume und im Hinblick auf die
Vordringlichkeit anderer Naturschutzaufgaben, kann das Naturschutzinspektorat
neue Unterschutzstellungsbegehren wie in den letzten Jahren nur noch sehr
zurückhaltend behandeln. Mit dem Baugesetz von 1970 kann diese Aufgabe ja
auch durch Unterschutzstellung im Rahmen der Ortsplanung von den Gemeinden

übernommen werden. Th. Aeberhard

5. Entwicklung des Brutvogelbestandes im Berner Seeland seit 1927

Im Jahre 1927 ist im Verlag der Heimatkunde-Kommission Seeland in Biel eine
ausführliche Arbeit von Hans Mühlemann, Lehrer in Aarberg, über die Vögel
des Seelandes erschienen. Diese Publikation enthält auch Angaben über Häufigkeit

und Vorkommen der einzelnen Vogelarten. Seither haben im Seeland
tiefgreifende Landschaftsveränderungen stattgefunden. Ein Vergleich mit dem Ist-
Zustand soll deshalb die Entwicklung des Seeländer Brutvogelbestandes aufzeigen.

Weder die Liste von 1927 noch diejenige von 1982 erheben Anspruch auf
Vollständigkeit. Die Häufigkeitsangaben beruhen auf Schätzungen. Hingegen ist
das Verschwinden und die starke Gefährdung der einzelnen Arten durch
Bestandesaufnahmen belegt.

Aus Tabelle 2 geht hervor, dass heute im Berner Seeland etwa 120 Vogelarten
brüten. Im Vergleich zu 1927 sind 21 Brutvögel verschwunden, 39 weitere weisen

rückläufige Bestände auf, davon sind 16 Arten stark gefährdet. Demgegenüber

brüten 9 neue Arten. Insgesamt sind heute nahezu die Hälfte (130/60) der
1927 im Seeland festgestellten Brutvögel entweder verschwunden oder im Rückgang

begriffen. Es fällt auf, dass die meisten Verluste dort zu verzeichnen sind,
wo die grössten Eingriffe vorgenommen wurden. Alle verschwundenen Arten
lebten in Feuchtgebieten oder landwirtschaftlichen Bereichen. Die Trockenlegung

von Feuchtgebieten, das Eindolen von Wasserläufen, die Aufgabe der
kleinflächigen Parzellierung, das Roden von Hecken und Feldgehölzen, Strassen,
Überbauungen u.a.m. haben das ursprünglich sehr kleinflächige Mosaik
verschiedenartigster Lebensräume stark beeinträchtigt. Das Angebot an geeigneten
Brut- und Ernährungsmöglichkeiten hat sich dadurch ganz wesentlich vermindert.

Zwar betrifft die Bestandesabnahme fast ausschliesslich Arten, die ganz
spezielle Ansprüche an ihren Lebensraum stellen und/oder ausgesprochene
Nahrungsspezialisten sind. Beispielsweise ist das weitgehende Verschwinden der
Würger und des Wiedehopfes auf das Fehlen von Grossinsekten, der spezifischen
Nahrung und den Verlust an geeigneten Brutmöglichkeiten (Hecken, Baumhöh-
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